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Nr. 260 


England in Nöthen. 


Zu der Nachricht von der letzten ſchweren 
engliſchen Niederlage bei Berkenlaagte 
ift jetzt der erſte Nachtrag erſchienen: „Das 
Kriegsamt theilt mit, daß in dem Gefecht bei 
Berkenlaagte noch zwei Offiziere mehr als be⸗ 
richtet, gefallen ſeien. Ferner tel noch ein ver⸗ 
wundeter Offizier geſtorben und noch zwei 
Offiziere ſeien verwundet worden.“ Das heißt: 
nach vorläufiger Feſtſtellung find in dem „Nachhut⸗ 
gefecht“ bei Berkenlaagte zwölf engliſche Offiziere 
gefallen und fünfzehn ſchwer verwundet worden. 
Ueber die Höhe des Mannſchaftsverluſtes beſonders 
an Gefangenen, ſchweigt ſich Lord Kitchener einſt⸗ 
weilen gänzlich aus. — Die Londoner Blätter 
erblicken in der neueſten Niederlage, die für die 
ſchwerſte ſeit dem Wiederbeginn der Buren⸗ 
operationen im Herbſt erklärt wird, einen Beweis, 
daß die offizielle engliſche Behauptung, es ſeien 
nur noch zehntauſend bewaffnete Buren im Feld, 
em Märchen ſei. In London herrſcht die 
größte Aufregung. Es ſtaut ſich eine ungeheuere 
Menge vor dem Kriegsamt, um nähere Einzel⸗ 
heiten zu erhalten, ein Bild, wie es aus den 
— des Krieges noch in aller Erinne⸗ 
rung iſt. 

Der Führer der Burenabtheilung, welche 
den Angriff auf Oberſt Benſon machte, war 
Louis Botha. Derſelbe hatte ſich mit einem 
anderen Kommando vereinigt, welches kurzlich in 
der Nähe von Bethel operirte. 

Einer Meldung aus Pretoria zufolge iſt 
dort am Sonnabend wieder ein Verzeichniß von 
17 Burenführern veröffentlicht worden, gegen 
welche gemäß der Proklamation Lord Kitcheners 
som Auguſt d. Is. auf dauernde Verbannung 
erkannt iſt. In Newcaſtle (Natal) iſt die Nach⸗ 
richt eingegangen, daß Chriſtian Botha, ein 
Führer der Aufſtändiſchen des Bezirks und Vetter 
des Generals Botha, in Volksruſt gefangen ge⸗ 
nommen worden iſt. Botha war früher bei der 
Verwaltung von Natal angeſtellt und führte feit 
Beginn des Krieges ein Kommando. 

Mit ihrem ſtrengen Vorgehen gegen die Buren⸗ 

führer werden die Engländer je längerie mehr das 
gerade Gegentheil von dem erreichen, was ſie be⸗ 
abſichtigen! \ 

Eine Auf ſehen erregende Meldung kommt 
noch aus London, 2, November. In einem 
Theile von Wales verbreitete ſich geſtern das Ge⸗ 
rücht, der engliſche Staat ſei banke⸗ 
1 11, und das Geld in den Poſiſparkaſfen werde 
für Kriegs zwecke in a verwandt. Hier⸗ 
auf wurden über eine halbe Million Mark zu⸗ 
rückgezogen, und niemand will weiter Einlagen 
machen. 
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Fein gesponnen 
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Das Faſtnachts geheimniß. 
criminalroman von Lawrence F. Lynch. 


Deutſch von E. Kramer. 
(Nachdruck verboten.) 


(86. Fortſetzung.) 

„Ich denke nicht, daß Sie elne Närrin find, 
und zum Beweis dafür will ich Ihnen erzählen, 
wie ſich die ganze Sache verhält. Ich habe mich 
von Anfang an für dieſen Mord interefiirt. Ich 
habe allen Einzelheiten deſſelben nachgeſpürt oder 
glaube es wenigftens, es gethan zu haben. Na⸗ 
türlich darf ich Ihnen nicht verſchweigen, daß ich 
ein Detectiv — Rufus Carnow — bin.“ 

„Sie find Rufus Carnow?“ Sie ſprang auf 
und ſah ihn mit Intereſſe an. „Ja, jezt, wo 

Sie genau anſehe und Ihren Namen höre, 
f — ich Sie. Ste wurd en im Sommer über⸗ 
abren. Ich ſah es mit an und las ſpäter Ihren 

Ja 4 rd Zeitung.“ = 

v, 
ber Rader Len ich igen unter den * 
entwiſchte. Ich kenne Ihren Freund Jenkins 
iwar nicht, ader ich bin der Ueberzeugung, daß 
er an der Mrs. Warbamz Ermordung unſchuldig 
int, und ich halte es für meine Pflicht, ihm bei⸗ 
zustehen. Often möchte ich mich richt in Wider⸗ 
ſpruch mit Scharff u. Co. ſetzen, dazu hade ich 
meine Gründe; aber Ihnen thelle ich die Wahr⸗ 
beit mit und glaube, daß Sie dieſelbe verſchweigen 
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Dienſtag, den 5. November 


Das ſpannendſte Ereigniß der letzten Tage liegt 
auf anderem Gebiet. Zum erſten Mal greift 
eine Arbeiter ⸗Aſſociation ſelbſibewußt in 
die hohe Politik ein. Die Amſterdamer Arbeiter 
rufen bekanntlich die Kameraden in allen Häfen 
auf, keinerlei Arbeit zu übernehmen für engliſche 
Schiffe, und ſchnell i der menſchenfreundliche Ge⸗ 
danke von den Mannſchaften in zahlreichen aus⸗ 
wärtigen Plätzen begrifien und gebilligt worden. 
Hier handelt es ſich um eine Theilnahme für die 
gehetzten Buren, in der die meiſten Deutſchen ohne 
Unterſchied der Klaſſen übereinſtimmen. Milli⸗ 
onäre ſchütteln unwillig den Kopf zu Kitcheners 
Bulletins: die Beſißloſen wollen helfen; fie 
ſetzen einen Theil ihres Lohnes auf das Spiel 
und fallen den unbarmherzigen Briten in den 
Arm. Der Gedanke dieſes Boykotts iſt über⸗ 
wältigend, die Phraſe: Krieg dem Kriege! wird 
zur lebendigen That. Ob der Zweck erreicht wird, 
ſteht dahin; aber ſchon ſind in Frankreich und 
Italien, in Deutſchland und Belgien Zuſtimmungs⸗ 
erklärungen in großen Häfen abgegeben worden, 
und England iſt bei fortgeſetzter Weigerung der 
Hafenarbeiter, engliſche Schiffe zu löſchen oder zu 
laden, vor die Gefahr geſtellt, daß es auch bei 
Conflikten mit anderen Mächten, z. B. Ruß land, 
feine „meerbeherrſchende“ Flotte gelähmt ſähe. Daß 
ihm in dieſem Falle eine continentale Schifffahrts⸗ 
geſellſchaft Hilfe leiſten würde, halten wir für 
ausgeſchloſſen. 

Wir verzeichnen hier noch die folgende Meldung: 
Die Exekutiv⸗Kommiſſion der Genueſer Ars» 
beitskammer prüfte den Vorſchlag der hol⸗ 
ländiſchen Arbeiter, die engliſchen Schiffe zu bay⸗ 
kottiren und ſprach ſich dahin aus, die Genueſer 
Hafenarbeiter ſollten in Solidarität mit den Hafen⸗ 
arbeitern der ganzen Welt den Vorſchlag unter⸗ 
ſtützen und ihn praktiſch zur Geltung bringen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. November 1901. 


— Das kaiſerliche Hoflager, das 
bisher immer mit Beginn des neuen Jahres vom 
Neuen Palais nach dem Schloß in Berlin ver⸗ 
legt wurde, wird in dieſem Winter überhaupt 
nicht nach Berlin verlegt werden, ſondern auf 
dem Neuen Palais verbleiben. Maßgebend für 
dieſen Entſchluß iſt in erſter Linie der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Kaiſerin, der es bedingt, daß 
ſich dieſelbe allem geräuſch oollen Treiben thun⸗ 
lichſt fern hält. Der Aufenthalt im Neuen Pa⸗ 
lais iſt in dieſem Jahre ein weit beſſerer als 
früher, weil der niedrige Waſſerſtand des ver⸗ 
gangenen Sommers das läſtige Eindringen von 
Grundwaſſer in die Kellrräume bes Palais ver⸗ 
hindert hat. Wegen der Trauer um die Kalſerin 
—— nee mem nenn men nme] 
werden. Wenn Sie bier bleiben und mir helfen 
wollen, ſo werden Sie für alle Mühe, die Sie 
haben follten, gut bezahlt werden!“ 

Arme Circusfanny. Thränen ſtanden ihr in 
den Augen, und die Stimme zitterte, als ſie er⸗ 
widerte: „Nur um Eſſen für mich zu beſchaffen, 
gerieth der arme Charly in dieſe Falle. Ich 
will ihm auch ohne Bezahlung helfen, heraus⸗ 
zukommen.“ 

Charly Jenkins ſaß unterdeſſen, in ſein Ge⸗ 
ſchick ergeben, in ſeiner Zelle. Alle Anſtrengun⸗ 
gen Scharffs von der einen und Fannys von der 
anderen Seite, ihm Mittheilungen über fein Vor⸗ 
85 abzulocken, blieben erfolglos. Er erkannte 
1 e Gefahr ſeiner Lage vollkommen, aber da man 
bm feine Angaben darüber, wie er in den Beſitz 
fer ochmudtjachen gekommen, nicht glauben wollte, 
jo * * er ſich auch doch nicht entſchließen, über 
ſeine Vergangenheit etwas zu ſagen. Man würde 
ihm auch hierin nicht glauben, und er hatte keinen 
Freund, der feine Ausſagen bezeugt hätte. Er 
war des Mordes bezichtigt, die Umſtände ſprachen 
gegen Ihn, und er batte oft gehört, daß unſchul⸗ 
dige Menſchen hingerichtet worden waren. 
Schickſaal würde auch ihn treffen, und er hatte 
ſich damit abgefunden. 

Als eines Tages wieder ein vergebliches Ver⸗ 
hör mit ihm angeſtellt worden war, ſagte Scharff 
zu . 1 ö 1 N 

„Laſſen Sie jeden zu ihm, der ihn ſprechen 
will — aber verſäumen Sie nicht, = aber ale 
Beſuche zu berichten, die er empfängt.“ Und um 
ganz ſicher zu gehen, ließ Scharff jeden genau 


Dies 


Friedrich werden auch die Hoffeſtlichkeiten in Berlin 
eingeſchränkt werden. 

— Prinz und Prinzeſſin Heinrich ſind 
Sonntag früh 9 Uhr auf der Wildparkſtation 
eingetroffen und haben ſich nach dem Neuen Pa⸗ 
lais begeben. 

— Im Laufe einer geſtrigen Audienz beim 
Sultan brachte der deutſche Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel Freiherr Marſch all von Bieberſtein im 
Namen des Prinzen Adalbert ſeinen Dank zum 
Ausdruck für die dem Prinzen während ſeines 
Aufenthalts in Konſtantinopel erwieſenen Ehren. 

— An Stelle Benzlers wurde, der „Köln. 
Volksztg.“ zufolge, Dr. phil. et theol. Pater 
Fidelis von Stotzingen, derzeit Lektor der 
Dogmatik an der theologiſchen Schule in Beuren, 
zum Abt in Maria⸗Laach gewählt. 

— Aus Rom, 3. November, wird gemeldet: 
In der Bafilika San Giovanni in Laterano fand 
heute die Konſekration des Weihbiſchofs von 
Straßburg, Barons Zorn von Bulach, ſtatt. 
Der Ceremonie, welche vom Kardinal Satolli unter 
Aſſiſtenz zweier Erzbiſchöfe vollzogen wurde, 
wohnten der preußiſche Geſandte Frhr. v. Rothen⸗ 
han, mehrere Prälaten, Zöglinge des deut⸗ 
ſchen Seminars und Mitglieder der deutſchen 
Kolonie bei. 

— Prinzregent Luitpold richtete ein Hand⸗ 
ſchreiben an das bayeriſche Staatsminiſterium, in 
dem darauf hingewieſen wird, daß die Einrichtung 
verſchiedenen Monumentalbauten theils 
für jetzt, theils für die Zukunft in Erwägung ſtehe. 
Die Aufſtellung des formellen Programmes für 
dieſe Bauten ſowie die damit zuſammenhängende 
Erörterung über die Verwendung von im ſtaat⸗ 
lichen Beſitze befindlichen größeren Bauplätzen und 
älteren Gebäubelompleren in München fol: ſchon 
jetzt erfolgen. Die Feſtlegung derartiger Grund⸗ 
züge bedeute einen Schritt weiter auf den von 
König Ludwig I. eingeſchlagenen Bahnen. Eine 
weitſchauende und von gro ßen Geſichtspunkten ge⸗ 
tragene Behandlung dieſer Sache ſei für die weitere 
Entwickelung Münchens von nicht zu unterſchätzender 
Bedeutung. Für die Aufſtellung dieſes Pro⸗ 
grammes und zur Entwickelung bei ſeiner Durch⸗ 
führung ſoll unter dem Vorſitz des Staatsminifters 
Freiherrn v. Freilitzſch eine größere Kommiſſion 
gebildet werden, welcher Vertreter der Minifierien 
und der Stadtgemeinde München ſowie Vertreter 
der Kunſt angehören ſollen. Prinzregent Luitpold 
behält ſich vor, dieſe Kommiſſion entſprechend zu 
verſtärken und ſie auch mit gleichartigen Fragen 
in anderen größeren Städten Bayerns zu be⸗ 
trauen. 

— Der bayriſche Miniſter Graf v. Crails⸗ 
heim wies, um der Arbeitsloſigkeit nach Mög⸗ 
lichkeit zu ſteuern, die Generaldirektion der bayeri⸗ 
ſchen Staatseiſenbahnen an, alle im Bereiche der 
2 ——— 


überwachen, der Intereſſe für feinen Gefangenen an 


den Tag gelegt hatte. 

Die Circusfanny war die Erſte, die zam. Sorg⸗ 
fältig von Cornow gedrillt, wußte ſie auf jede 
Frage, die ihr von den Beamten vorgelegt wurde, 
eine paſſende Antwort. 

Charly Jenkins freute ſich wohl über den Be⸗ 
ſuch Fannys; aus feinen fieberhaft leuchtenden 
Augen fielen ſchwere Thränen, aber er blieb auch 
ihr gegenüber verſchloſſen. 

„Ich habe ihnen erzählt, wie ich zu dem Ohr⸗ 
ringe gekommen bin,“ ſagte er im Laufe des Ges 
ſprächs. „Und fie haben mich ausgelacht. Wa⸗ 
rum ſoll ich ſagen, wer ich bin? Wenn ich auch 
wirklich einen anderen Namen als Charly Jenkins 
habe, warum ſoll ich ihn jetzt mit Schande be⸗ 
decken? Meinen Sie, meine alten Freunde — 
wenn ich wirklich welche hätte — würden mir 
dankbar dafür ſein?“ 

Als Fanny Carnow am anderen Tage 
von ihrem reſultatloſen Beſuche berichtete, be⸗ 
merkte ſie: 

„Der arme Junge ſieht ſchlecht aus: das 
viele Hungern, die Angſt und Sorge, und beſon⸗ 
ders, daß ihm jetzt aller Whisky entzogen wird, 
machen ihn krank.“ 5 

Sie hatte Recht. Charly Jenkins verfiel in 
ein langdauerndes Fieber, und als der zur Ver⸗ 
handlung gegen ihn feſtgeſetzte Tag herankam, lag 
der Angeklagte bewußtlos auf ſeinem Lager. 

Fünfundzwanzigſtes Kapitel. 
Für Rufus Carnow folgte eine ſchlimme Zeit; 
Charly Jenkins hatte ſich wohl etwas erholt; er 
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1901. 


Staatseiſenbahnverwaltung auszuführenden Bau⸗ 
arbeiten in jeder Weiſe zu beſchleunigen und 
die noch in Bearbeitung befindlichen Bauprojekte 
möglichſt zu fördern, eventuell auch vorübergehend 
verfügbare techniſche Kräfte aus der privaten Bau⸗ 
thätigkeit zu gewinnen. Da ſich die Ardeitsloſig⸗ 
keit ganz beſonders in größeren Städten, nament⸗ 
lich in München und Nürnberg, fühlbar macht, 
ſo ſollen insbeſondere die Bauten in dieſen Städten 
eine Beſchleunigung erfahren. Dabei ſoll en die 
Arbeiten derart vertheilt werden, daß eine möglichſt 
große Zahl von Arbeitern während des ganzen 
Winters dauernd Beſchäftigung findet. Die Ver⸗ 
wendung ausländiſcher Arbeiter iſt zu beſchränken. 
Unter den inländiſchen follen in erſter Linie ver⸗ 
beirathete berüdfichtigt werden. In gleicher Weiſe 
wurde die Generaldirektion der Poſten zur Ver⸗ 
meidung von Arbeiterentlaſſungen ermächtigt, mit 
den Arbeiten für die Einführung des Doppel⸗ 
leitungsbetriebes in München und mit der Er⸗ 
weiterung der Ortstelephonnetze fortzufahren. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Aus Wien wird 
von einem Privatkorreſpondenten gemeldet: Kaiſer 
Franz Joſeph äußerte beim Empfange einer Depu⸗ 
tation der Evangeliſchen Generalſynode, er ſei 
überzeugt von dem Patriotismus der Angehörigen 
der evangeliſchen Kirche und wiſſe, daß er ſich 
auch in Zukunft auf ihre Treue verlaſſen könne 
und daß die evangeliſche Geiſtlichkeit es ſich an⸗ 
gelegen ſein laſſe, in dieſem Sinne zu wirken. 

Frankreich. Paris, 2. November. Heute 
Vormitiag iſt aus Konſtantinopel eine Depeſche 
eingetroffen, aus welcher hervorgeht, daß die An⸗ 
kündigung der Abſendung einer franzöfifchen 
Flottendiviſtion nach den türkiſchen Gewäſſern ge⸗ 
nügt gat, um der Pforte begreiflich zu machen, 
daß die franzöfiſche Regierung feſt entſchloſſen iſt, 
die Türkei zu zwingen, ihren Verpflichtungen 
nachzukommen. Sofort nach dem Bekanntwerden 
der von Frankreich getroffenen Entſcheidung hat 
die Pforte den Minifter des Auswärtigen Del⸗ 
caſſé in Kenntniß geſetzt, daß die Angelegenheit 
Lorando geregelt ſei, wie dies früher bereits 
hinſichtlich der Angelegenheit Tubini geſchehen ſei. 
Auch ſoll der Sultan bereits das Irade unters 
zeichnet haben, in welchem der Betrag der For⸗ 
derung Lorandos in der von Frankreich feſtgeſetzten 
Höhe anerkannt wird. — Heute Vormittag be⸗ 
ſuchte auch der erſte Sekretär der türtiſchen Bot⸗ 
ſchaft den Miniſter Delcaſſe und theilte ihm amt⸗ 
lich mit, daß der Sultan die Forderung Lorandas, 
ſowie die übrigen Forderungen ſofort erledigen 
werde, wenn das franzöſiſche Geſchwader zurück⸗ 
berufen würde. Darauf wies Delcaſſe den Bot⸗ 
ſchaftsrath Bapſt an, den Suljan zu fragen, was 
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war nicht krank genug, um zu ſterben, aber eben⸗ 
ſowenig im Stande, aufzuſtehen und ſich hinrichten 
zu laſſen. 

Einmal hatte Carnow, als Seelſorger ver⸗ 
kleidel, den Gefangenen aufgeſucht, um einen Ein⸗ 
druck von ſeiner Perſönlichkeit zu gewinnen; auch 
Joſeph Larſen hatte er allwöchentlich einen Beſuch 
abgeſtattet, aber der Wahnfinn hier und das Fie⸗ 
ber dort wollten nicht weichen, und der Detektiv 
fing an, an der Schwierigkeit ſeiner Aufgabe und 
der Unthätigkeit, zu der er verdammt war, zu ver⸗ 
zweifeln. 

Inzwiſchen war Steinhoff in New Pork um 
jo beſchäftigter. 

Kaum war er dort angekommen, ſo ſuchte er 
feinen Freund Jones auf und erfuhr auch fofort 
den Grund, der den Reporter zu einem Telegramm 
veranlaßt hatte. 

Ich wußte, daß Du nicht zögern würdeſt 
Die,” redete er Steinhoff, mit dem er von Ju⸗ 
gend auf befreundet war, an. „Ich habe, wie 
Du es wünſchteſt, die Theater bur eaux nach der 
verſchwundenen Dame abgeſucht und bei Wilkens 
eine Spur gefunden. Direktor Wiltens, der ein 
ganz geriebener Burſche iſt, verhandelt fiets per ⸗ 
ſönlich mit allen Bewerberinnen, die ein vielver⸗ 
ſprechendes Aeußeres haben. Als ich ihm die 
Photographie zeigte, erkannte er ſie ſofort. Das 
Original hatte vor zwei Tagen um ein verſuch⸗ 
weiſes Engagement gebeten. Er hatte ihr geſagt, 
daß ein neues Ausſlattungsſtück in Scene geben 
ſollte, bei dem eine große Anzahl Damen gebraucht 


für eine Garantie für die Erfüllung dieſes 
Verſprechens gegeben würde. Der Ausgang der 
Streitſache liegt jetzt gänzlich beim Sultan. Es 
beſteht wenig Wahrſcheinlichkeit, daß eine befrie⸗ 
digende Antwort den Miniſter Delcafie zeitig genug 
erreichen wird, um ihm zu ermöglichen, die dem 
Admiral Caillard gegedenen Inſtruktionen zu 
widerrufen. 

Dänemark. Kopenhagen, 3. Novbr. 
Prinz Georg von Griechenland iſt heute Vormittag 
nach Athen abgereiſt. 

Spanien. Madrid, 3. Novbr. Deputirten⸗ 
kammer. Alba führt darüber a daß die Er⸗ 
ziehung des Königs zu religiös ſei; es würde 
beſſer ſein, die militäriſche Seite derſelben mehr 
zu berüdfichtigen und den König auf die wahren 
Bedürfniſſe des Landes auſmerkſam zu machen. 
Seitens der Regierung wird erwidert, daß die Er⸗ 
ziehung des Königs im Hinblick auf eine glänzende 
Zukunft Spaniens geleitet werde. — Sehr ſchön 

eſagt! 4 

45 China. Das Befinden Li⸗Hung⸗ 
Tſchangs ſoll ſich wieder einmal verſchlechtert 
haben. Anſcheinend hängt aber die Krankheit des 
ſchlaueſten aller ſchlauen chineſiſchen Diplomaten 
mit Schwierigkeiten zuſammen, welche ſich dem von 
Li Hung = Tichang befürworteten Abſchluß eines 
neuen Mandfhureivertrages mit Rußland entgegen⸗ 
thürmen. Nach einer Meldung des „Reuterſchen 
Büreaus“ aus Peking bezeichneten die europälſchen 
Aerzte Li⸗Hung⸗Tſchangs den Zuſtand des Kranken 
als ernſt. Er leide ſeit einigen Tagen an Lungen⸗ 
bluten. Es ſei möglich, ſetzt die engliſche Quelle 
hinzu, daß die Verhandlungen wegen der Mand⸗ 
ſchurei, die er mit dem ruſſiſchen Geſandten führt, 
durch feine Erkrankung geſtört werden. Alle anderen 
chineſiſchen Beamten ſeien gegen die Gewährung 
von Zugeſtändniſſen an Rußland, da ſie fürchten, 
daß, wenn ein Vertrag abgeſchloſſen würde, auch 
andere Mächte, ftatt ſich Rußland zu widerſetzen, 
entſprechende Vortheile für ſich in anderen Provin⸗ 
zen verlangen würden. Nach einem Telegramm 
des „Standard“ aus Schanghai ſind Junglu und 
die übrigen Reaktionäre bemüht, den Ein fluß und 
die Stellung der Bizekönige im Pangtſethal zu unter⸗ 
graben. Es verlautet indeſſen, daß in Folge des 
energiſchen Widerſtandes dieſer Vizekönige gegen 
das Mandſchureiabkommen die Kalſerin⸗Wittwe 
beſchloſſen habe, von dem Abſchluß dieſes Ab⸗ 
kommens Abſtand zu nehmen, und Li⸗Hung⸗Dchang 
hiervon Mittheilung gemacht habe. Es heißt, 
letzterer habe bei dem Empfang dieſer Nachricht 
einen heftigen Anfall feiner Krankheit gehabt. 
(Aha!) — Die Bauzüge der Schantung⸗ 
Eiſenbahn haben die Station Tſchangling, 
128 km. von Tſingtau, erreicht. Die Strecke 
Kaumi⸗Tſchangling wird noch im laufenden Jahre 
betriebsfähig. 

Amerika. Waſhington, 3. November. 
Nicaragua kündigte den Vertrag vom Jahre 1897, 
welcher den Vereinigten Staaten das Recht giebt, 
einen Kanal durch Nicaragua zu bauen, ſowie den 
Auslieferungsvertrag vom Jahre 1870. Ein Grund 
für die Kündigung wurde nicht angegeben. 


Aus der Provinz. 


* Gollub, 3. November. Ein ſeltſames 
Maſithier hatte ſich der Beſitzer Martin Paszota 
in Sokoligora zugelegt. Er fing im Frühjahr ein 
junges Reh ein, ſperrte es in einen Stall, zog es 
groß. und ſchlachtete es dann. Zu ſeinem Leid⸗ 
weſen zeigt die Staatsanwallſchaft jetzt die Abſicht. 
ihm den Rehbraten zu vertheuern. 

„Schwetz, 3. November. Die Sektion 
der ermordeten Kellnerin Chriſtine Knebel hat 
ſtattgefunden und ergeben, daß die K. durch einen 
ſchweren Schlag auf den Kopf betäubt und dann 
mit den Händen erwürgt wurde. Der verdächtige 
Schiffer Dommert befindet ſich noch in Haft; wie 
weit die Unterſuchung gediehen ift, entzieht 'ſich 
noch der Oeffentlichkeit. 

* Culm, 3. November. Die ſtädtiſchen 
Körperſchaften haben die Aufhebung des bisher 
geforderten Bürgerrechtsgeldes be⸗ 
ſchloſſen. Dieſer Beſchluß iſt durchaus zeitgemäß, 


— . — 
würden; ſie möchte ſich nach Ablauf einer Woche 
wieder melden. 

„Und iſt die Woche ſchon um?“ fiel Steinhoff 
ſchnell ein. 

„Morgen iſt der letzte Tag, Du kommſt aber 
gerade zur Zeit! Du willſt naturlich gleich mit 
Wilkens ſprechen?“ 8 

„Ja. Je eher, deſto beſſer. Hinterließ die 
Dame keine Adreſſe bei dem Direktor?“ 

„Nein. Wie der alte Fuchs meint, thun das 
die jungen Mädels ſelten. Nun, Dick, höre! 
Wieviel willſt Du mir von der Sache anver⸗ 
trauen?“ 

„Alles!“ lachte Steinhoff.“ 

Am Abend deſſelben Tages machten die Freunde 
Mr. Wilkens, dem Direktor eines der größten 
Theater New Porks einen Beſuch. 

Es wurde Steinhoff nicht ſchwer, einem Manne, 
wie Mr. Wilkens, die Bedeutung ſeines Anliegens 
klar zu machen, und der Direktor ſicherte feine 
Hilfe zu. 

„Ich bin geſpannt, ob ſie bei Ihnen eintreten 
wird,“ bemerkte Steinhoff. 

„Das hoffe ich ficher,“ erwiderte der Direklor. 
„Die junge Dame ſprach ſo beſtimmt, daß ich 
glaube, es war ihr Ernſt mit ihrem Wunſche. 
Sie hat eine wundervolle Stimme, tief und ſüß, 
voll Kraft und Fülle. Eine beſſere Soubrette 
könnte ich mir gar nicht denken. Das Mädchen 
intereſſirt mich.“ 

„Und glauben Sie, daß ſie Sie bald wieder 
auffuchen wird?“ 


denn eigentlich war die Erhebung einer derartigen 
Abgabe mit der Städteordnung nie vereinbar. 

* Schönſee, 3. November. In der 
Zuckerfabrik zu Neu⸗Schönſee hat ſich am 
Donnerſtag Abend ein gräßliches Unglück er 
eignet. Die Arbeiter Chmielewski aus Schönſee 
und Scheibach aus Silbersdorf rangen ſcherzweiſe 
mit einander, um ihre Kräfte zu meſſen. Hierbei 
geriethen ſie einem Treibriemen zu nahe, wurden 
beide erfaßt, in das Getriebe geſchleudert und 
furchtbar zugerichtet. Chmielewski war ſofort 
todt. Scheibach, der noch ſchwache Lebenszeichen 
von ſich gab, wurde nach dem Krankenhauſe in 
Thorn gebracht, woſelbſt auch er am Sonnabend 
feinen Verletzungen erlegen iſt. — Auſſehen 
erregt eine bei dem Buchhalter V. in der Zucker⸗ 
fabrik zu Neu⸗Schönſee durch einen Gendarm 
vorgenommene Hausſuchung. Dieſelbe war er⸗ 
folglos. 

*Pelplin, 2. November. In der Micha⸗ 
lowski'ſchen Buchhandlung erſchien dieſer Tage 
eine Gerichtskommiſſion aus Dirſchau, um nach 
verbotenen Büchern zu ſuchen. Es 
wurden vier Exemplare des Werkes „Der 29. 
November“ und ein Exemplar der „ſonderbaren 
Abenteuer des Urban Dlugonos“ (Langnaſe) be⸗ 
ſchlagnahmt. 

Marienburg, 2. November. Infolge 
des Todes der Kaiſerin Friedrich iſt bekanntlich 
die vom Kaiſer in Ausſicht genommene Ordens⸗ 
feſtlichkeit im Marienburger Schloſſe ver⸗ 
ſchoben worden; nach den bisherigen Dispofitionen 
ſoll das zur Einweihung geplante feierliche Ordens⸗ 
kapitel in Gegenwart des Kaiſers und des öſter⸗ 
reichiſchen Erzherzogs Eugen ſowie unter Theil⸗ 
nahme der öſterreichiſchen Deutſchherren und der 
deutſchen Johanniter⸗Ritter im Mai nächſten 
Jahres abgehalten werden. 

* Lyck, 2. November. Zu Tode miß⸗ 
handelt hat der in Wosnitzen wohnhafte 
Maurer Thiem ſeine eigene Ehefrau Beide 
Eheleute waren dem Trunke ſtark ergeben und 
geriethen deshalb oft in Streit. Dieſer Tage 
entſpann ſich zwiſchen beiden wiederum ein Zwiſt, 
in deſſen Verlaufe der Ehemann auf offener 
Dorſſtraße ſeine beſſere Ehehälfte wit einem 
Knüttel derartig bearbeitete, daß fie auf der 
Stelle todt blieb; zuvor hatte er ſie mehrmals 
mit dem Kopfe gegen die Mauer geſtoßen. Durch 
einen Gendarm wurde der Ehemann feſtgenommen. 

* Angerburg, 2. November. Schier 
unglaublich klingt eine Meldung des „Geſ.“, 
nach welcher ein Knabe von 9 und einer von 
8 Jahren einen 70 jährigen Mann ermordet 
haben ſollen. Man fand die Leiche des Orts⸗ 
armen K. über und über mit Blut beſudelt auf 
dem Felde. Nach dem gerichtlich feſtgeſtellten 
Geſtändniß haben die beiden verwahrloſten Kinder 
ſich am 28 v. Mts., Nachmittags, auf dem 
Wege getroffen, um ihren ſich in Kruglauken 
aufhaltenden Angehörigen entgegen zu gehen. 
Unterwegs fanden ſie den ihnen bekannten K. 
auf dem Acker am Wege ſchlafend vor; aus 
feiner Rocktaſche ragte die Schnapoflaſche hervor; 
dieſe, die noch halb gefüllt war, tranken ſie leer 
und gingen dann weiter. Bald jedoch kehrten ſie 
um und kamen zu dem noch immer ſchlafenden K. 
Nachdem ſie an ihm mit einem Meſſer eine 
ruchloſe That auszuführen vergeblich verſucht 
hatten, zogen ſie ihm Strümpfe und Stiefel aus 
und warfen dieſe und die Mütze des K. fort. 
Der unſelige Schnaps wird wohl den K. ſo tief 
in den Schlaf verſenkt haben, daß all dieſe 
Manipulationen ihn daraus nicht zu wecken ver⸗ 
mochten. Die beiden Unholde griffen dann zu 
den Stöcken und hieben nun mit dieſen auf ihr 
Opfer, insbeſondere auf den Kopf, ſo lange ein, 
bis die Stöcke brachen und ſie ihr Opfer genug 
geſchlagen zu haben glaubten. Der jüngere Laſch 
zog dann wieder ſein Meſſer und meinte, er 
muͤſſe dem K. noch die Augen ausſtechen. Er 
ließ auch den Worten die That folgen und 
brachte dem K. noch zwei Stiche unter und über 
dem Auge bei, jo daß — wie er ſelbſt ſagte — 
das Blut hoch ſpritzte. Darauf wollten ſie den 
keinen Laut mehr von ſich gebenden K. in den 
nahen Teich ſchleppen, waren aber hierzu zu 
f 0} 

„Ich würde mich nicht wundern, wenn fie 
ſchon morgen käme; denn, wie Sie vielleicht aus 
den Zeitungen erſehen haben werden, beginnt 
morgen die erſte Probe unſeres großen Aus⸗ 
ſtattungsſtückes.“ 

„Schön“, ſagte Steinhoff, „dann werde ich 
auch hier ſein.“ 

Obgleich der Detektiv von den Anſtrengungen 
des letzten Tages ſehr ermüdet war, ſo ſtellte er 
ſich doch am nächſten Morgen als einer der erſten 
zu der Theaterprobe ein. 

Er war nicht wenig überraſcht, als er auf 
ſeine Frage, ob Mr. Wilkens in ſeinem Bureau 
ſei, noch ehe er ſeinen Namen genannt hatte, die 
Antwort erhielt: 

„Ja, Herr. Er läßt Sie bitten, fo ſchnell 
als möglich zu ihm zu kommen.“ 

„Beim Himmel, Mr. Steinhoff,“ rief der 
Direktor, nachdem der Detektiv die Thür kaum 

eſchloſſen hatte. „Ich bin froh, daß Sie da 

nd! Guten Morgen, guten Morgen! Ich 
hoffe, Sie haben gut geſchlafen und fühlen ſich 
friſch und munter! Ich glaube, Sie ſtehen 
nahe vor der Erfüllung Ihres Wunſches! Was 
bekomme ich, wenn ich Ihnen Nachricht über die 
geſuchte Schöne gebe?“ Er mußte Athem 
ſchöpfen, und Steinhoff fand jept Zeit, zu fragen: 

„Was? Sie haben von ihr gehört?“ 

„Gehört?! Ich habe ſie geſehen, Mann!“ 

„Geſehen? Heute ſchon?“ 

„Nein, geſtern Abend. Sie war, kaum zehn 


ſchwach und verließen den Thatort. In einer 
Blutlache wurde K. an demſelben Tage von 
mehreren aus dem Forſt kommenden Leuten ge⸗ 
funden und auf das benachbarte Gehöft in den 
Stall des Beſitzers Mollowitz gebracht. Er hatte 
zwar noch etwas Leben gezeigt, iſt aber bald 
darauf geſtorben, ohne ein Wort geſprochen zu 
haben. Die beiden, übrigens wenig entwickelten 
Knaben haben über ihre ſchreckliche That keine 
Reue gezeigt; anſcheinend ungerührt und ohne 
Grauen ſtanden fie an der ihnen vorgezeigten 
bis zur Unkenntlichkeit entſtellten, über und über 
mit Blut beſudelten Leiche ihres Opfers. 
Angeſichts ſolcher Rohheit ſteht man doch ein⸗ 
fach ſprachlos da. 

* Poſen, 2. November. Der Polizeipräſident 
v. Hellmann ermächtigt das „Poſener Tageblatt“ 
zu erklären, daß die Meldungen auswärtiger 
Blätter, der Cafetier Hajek habe einen Aus⸗ 
weiſungsbefehl erhalten und am 31. Oktober die 
Stadt Poſen verlaſſen muͤſſen, unrichtig iſt und 
jeder Begründung entbehrt. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 4. November. 


Perſonalien von der Poſt.] Vers 
ſetzt find die Poſtaſſiſtenten Ja dda tz von Thorn 
nach Jablonowo und Baer von Culm nach 
Danzig. 

* [Sein 25 jähriges Dienſtjubi⸗ 
läumf begeht am kommenden Sonntag, den 10. 
d. Mts. der Poſtſchaffner Herr Eduard Jor⸗ 
d am hierſelbſt. 

[Die evangeliſchen Familien» 
abende] für dle Bromberger Vorſtadt, mit 
deren Veranſtaltung im vorigen Winter im Saale 
des Ziegeleiparks begonnen wurde, haben ſich vor⸗ 
trefflich bewährt und erfreuen ſich immer wachſen⸗ 
der Theilnahme. Auch der geſtrige Abend wies 
einen ſehr ſtarken Beſuch auf. Herr Qymnaſial⸗ 
profeſſor Entz führte nochmals die ſehr inter⸗ 
eſſanten Lichtbilder aus Samoa vor und Herr 
Pfarrer Jacobi geißelte mit zu Herzen gehenden 
Worten das frvelhafte Verhalten der Engländer 
im ſüdafrikaniſchen Kriege, das allen Lehren des 
Chriſtenthums Hohn ſpricht. Muſikaliſche Vor⸗ 
träge und Deklamatlonen eröffneten und ſchloſſen 
den wohlgelungenen Abend. 

[Der Verein Thorner Kaufleute 
von 1900] veranftaitet am 9. November d. J. 
im Hotel Dylewski einen Unterhaltungsabend. 
Beginn 9 Uhr. 

[Der Gartenbau⸗Vereinl für Thorn 
und Umgegend hat heute bereits mit ſeinen Ar⸗ 
beiten zur Ausſtellung begonnen. 

! [Die Schuhmacher⸗Innungl feiert 
heute in den oberen Sälen des Schützenhauſes 
ihr Herbſtquartal mit nachfolgendem Ball. 

8 [Die diesjährige Holzeinfuhr 
auf der Weichſel aus Rußland nähert ſich ihrem 
Ende. Die letzte Oktoberwoche hatte nur an zwei 
Tagen Holzeinfuhr aufzuweiſen und paſſirten an 
ihnen die Grenze bei Schillno 16 Traften. Im 
Monat Oktober gingen im Ganzen ein 87 Traften 
mit 299 719 Stück Hölzer gegen 148 Traften 
mit 293 616 Stück Hölzer im Monat September. 
Die im Monat Oktober eingeflößten 87 Traften 
enthielten 250 901 Stück kleferne Hölzer, 7 902 
tannene, 37 353 Stück eichene Hölzer und 3563 
Stück Laubrundhölzer. 

Im Schützen haus! wird bekanntlich 
demnächſt Frau Theaterdirektor Wegler⸗Krauſe 
ihre hieſigen Gaſtſplele eröffnen. Ueber dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft, die z. Z. in Marienwerder ſpielt, urtheilen 
die dortigen „N. W. M.“. „Feſſelnd und ſpan⸗ 
nend iſt das Stück, zumal wenn es in einer ſo 
ausgezeichneten Darſtellung gegeben wird, wie dies 
geſtern der Fall war; insbeſondere hatte die Haupt⸗ 
rolle des Hans Rudorff durch Herrn Wolter eine 
Beſetzung gefunden, wie ſie vorzüglicher kaum ge⸗ 
dacht werden kann, Elegant, ſchneidig, tempera⸗ 
mentvoll und doch ſtets maßhaltend in der Form, 
von edelſtem Anſtande und vornehmer Sicherheit, 
ausgeſtattet mit einem klangvollen, biegſamen Or⸗ 
gan, welches jeder Gefühlsregung treffenden Aus⸗ 
%%„%„ééé „] AA 


Minuten, nachdem Sie fortgegangen waren, hier. 
Was halten Sie von ſolchem Elfer?“ 

„Ich werde beſſer wiſſen, was ich davon du 
halten habe, wenn Sie mir Ihre Unterredung 
mit ihr erzählen wollen. Ich fange an, du 
fürchten, dieſe junge Dame hat Sie für ſich zu 
gewinnen gewußt, und Sie ſind ins feindliche 
Lager übergegangen.“ N 

„Ich kann Ihnen fagen, mein Herr,“ be⸗ 
merkte der Direktor mit mehr Ruhe als bisher, 
„ich war in großer Verſuchung dazu, aber ich 
bin ein alter Graukopf, und ſo verlor ich nicht 
ganz die Beſinnung. Nun, ich will Ihnen er⸗ 
zählen, wie es war.“ 

Steinhoff beugte ſich vor, fein Geſicht drückte 
die größte Spannung aus. 

„Sie Hatten mich kaum verlaſſen, als die 
junge Dame in mein Zimmer trat. Sie fing, 
gerade wie das erſte Mal, gleich beim Geſchäft 
an. „Ich ſah in der Zeitung, daß morgen die 
Proben zu dem neuen Stück beginnen,“ ſagte ſie, 
„und ich dachte, es wäre am beſten, ſchon heute 
Abend zu kommen. Haben Sie mir einen Platz 
darin zugedacht?“ Ich erwiderte ihr, daß ich es 
gethan, und nach einigen geſchäftlichen Fragen 
wollte ſie wieder gehen. Ich hielt ſie zurück und 
ſagte: Sie haben mir Ihre Adreſſe nicht ange⸗ 
geben, Miß — ich zögerte, denn ſie hatte mir 
auch ihren Namen nicht genannt. „Mein Name 
iſt Miß Burton,“ erwiderte ſie, „und meine 
Abreſſe — verzeihen Sie, die möchte ich nicht 
gern angeben.“ 


druck verleiht, ſchuf er eine Bühnengeſtalt von 
padendfter Wirkung. Gleich trefflich war ſeine 
Partnerin Frl. v. Friede, welche die Traute mit 
hingebender Wärme und überzeugendem Ausdruck 
ſpielte. Aber auch alle anderen Mitwirkenden 
waren auf ihrem Platze, das Enſemble iſt von 
einer ſeltenen Geſchloſſenheit, die Regie waltet mit 
nie verſagender Sicherheit ihres Amtes. Wir 
glauben die Ueberzeugung aller derer wiederzuge⸗ 
ben, welche die erſten beiden Vorſtellungen beſucht 
haben, wenn wir feſtſtellen, daß eine ſo gute Ge⸗ 
ſellſchaft ſeit langer Zeit nicht unſern Kunſttempel 
betreten hat; deshalb können wir den Beſuch der 
weiteren Theaterabende nur dringend empfehlen. 

(Der M.⸗G.⸗V. „Liederfreunde“ 
veranſtaltete am Sonnabend in den Sälen des 
Artushofes fein erſtes Wintervergnügen. Inſtru: 
mental⸗ und Vokalkonzert bildete den erſten Theil 
des Programms; die dargebotenen Liederſpenden 
legten wieder Zeugniß von dem eifrigen Streben 
des Vereins ab und wurden mit reichem, Beifall 
belohnt. Der Tanz hielt dann die frohe Feſt⸗ 
geſellſchaft noch bis zu früher Morgenſtunde bei⸗ 
ſammen. 

[Prinz und Prinzeſſin Hein⸗ 
ri hl von Preußen trafen Sonnabend Abend 10 
Uhr auf der Rückreiſe von Spala mit dem Altx⸗ 
androwoer Zuge, dem ein beſonderer Salonwagen 
angehängt war, auf dem hieſigen Hauptbahnhaf 
ein und ſetzten mit dem Schnellzuge über Poſen 
d ie Reife nach Wildpark fort. Die hohen Herr⸗ 
ſchaften wurden während des faſt einſtündigen 
Aufenthalts nicht ſichtbar. 

* [Der Verein der Poſt⸗ und Te⸗ 
legraphenaſſiſtenten] hielt am 1. No⸗ 
vember im Tivoli ſeine Monatsverſammlung. 
Unter anderen Berathungen wurde auch über Ver⸗ 
anſtaltung eines Wintervergnügens Beſchluß ge⸗ 
faßt. Die Anweſenden einigten ſich darin, daß 
ein Vergnügen vom Verein nicht veranſtaltet wird. 
Es ſoll dafür eine Verſammlung für ſämmtliche 
Kollegen, auch die dem Verein Fernſtehenden, ein⸗ 
berufen werden und denſelben der Antrag, ein 
Wintervergnügen im Schügenhaufe zu feiern, 
unterbreitet werden. 

— [Die freie Bauin nung für das 
Maurer- und 2Zimmergewerbe zu Thorn hielt 
geſtern in den oberen Räumen des Schützenhauſes 
ihr diesjähriges Herbflauartal ab, an welchem 30 
Meiſter der Städte Thorn, Culmſee, Brleſen, 
Strasburg, Lautenburg und Gollub thellnahmen. 
Nach vorangegangener praktiſcher Prüfung wurden 
31: Lehrlinge einer theorotiſchen Prüfung unter⸗ 


zogen, wovon 30 freigeſprochen, und einer zurüd» 


geſtellt wurde. 28 Lehrlinge wurden neu aufge⸗ 
nommen. Zwei neue Meiſter aus Thorn und 
Culmſee wurden aufgenommen. Bei der darauf 
9 5 1 E die ausſcheidenden 
orſtands⸗ ieder we (2. 

Kleintje (Hellvertr. Re 1 — 
wählt. Nach Beendigung der geſchäftlichen An⸗ 
gelegenheiten vereinigten ſich die Mitglieder zu 
einem gemeinſamen Mittagsmahl im kleinen Saale, 
bei dem noch manche gewürzige Rede vom Stapel 
gelaſſen wurde. Den Kaiſertoaſt brachte der Ehren⸗ 
obermeiſter Herr Rathszimmermeiſter Stadtrath 
Behrens dorf aus. f 

*[Anſtellung.] Die Poſtpraktlikanten, 
welche die Sekretärprüfung bis einſchließlich 30. 
November 1898 beſtanden haben oder denen an⸗ 
derweit das Dienſtalter bis einſchließlich 1. De⸗ 
zember 1898 beigelegt worden iſt, werden zum 1. 
Dezember 1901 als Poſtſekretäre etatsmä ßig an⸗ 
geſtellt werden. 

§ [Warn ungstafeln an Telepho⸗ 
nen.] Der Kultusminiſter hat den nachgeordneten 
Behörden in einem Erlaſſe mitgetheilt, wie ein in 
dieſem Sommer vorgekommener Unfall es erwünſcht 
erſcheinen laſſe, daß an Apparaten und Neben⸗ 
apparaten der Telephonanlagen in den Gebäuden 
Warnungstafeln angebracht werden, welche die Be⸗ 
nutzung des Telephons bei Gewitter und Ge⸗ 
witternähe verbieten. Der Minifter hat gewünſcht, 
daß, ſofern noch erforderlich, dieſerhalb das Weitere 
veranlaßt werde. 

12. Lehrerprüfung.!] Zu der in 
Marienburg unter Vorſitz des Regierungsratbs 


»Der Tauſend!“ ſtieß Steinhoff hervor. 

„Sonderbar, nicht wahr? — Gut, ich jegte 
ihr auseinander, daß es bei uns Geſchäftsgebrauch 
ſei, Name und Aufenthalt eines jeden Mitgliedes 
unſerer Truppe zu notiren, aber Ge war jo un⸗ 
widerſtehlich in Rede und Blicken, daß ich nicht 
weiter forſchte. Sie ging, nachdem ſie noch 
verſprochen hatte, heute pünktlich um zwei Uhr 
hier zu ſein. 

Steinhoff ſprang auf. 2 

„Und Sie lleßen ſie ſo gehen?“ rief er 
entrüftet. 

„O bewahre! Ich hatte zwar verſprochen, 
ihr niemand nachzuſchicken, und das that ich 
doch nicht. Ich ſtälpte meinen Hut auf und 
ging ſelbſt.“ 

„ lachte Steinhoff. 

4 der 5 Ecke nahm fie eine Draſchle. 

„Und Sie?“ 

„Ich auch. 


„Weiter!“ 
Sie fuhr durch einige Straßen, dann hielt 
der Wagen an der fünften Avenue. Sie flieg 
aus und ich auch. Dann ging ſie über den Damm 
und nahm dieſelbe Droſchke, aus der ich eben 
ausgeftiegen war.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


m 


Rohrer⸗Danzig abgehaltenen zweiten Lohrerprüfung 
waren 51 Bewerber erſchienen, von denen ein 
Prüfling im Laufe der Prüfung zurüucktrat und 
40 beftanden, darunter Lehrer Weſſolows ki⸗ 
Schönwalde und Lehrer Möller ⸗Papau im 
Kreiſe Thorn. 

(Polizeibericht vom 4. Novem⸗ 
ber.] Gefunden: Zwilden Fort 3 und 
Za ein Fahrrad, abzuholen von Wallmeiſter Lenz, 
Wallmeiſterhaus Schönwalde; ein Buch „der 
Katzenraphael“; in einem Straßenbahnwagen ein 
kleines Portemonnaie mit kleinem Inhalt; eine 
unrichtig abgegebene Quantität Weißkohl, Näheres 
zu erfragen im Amt Mocker. — Verhaftet: 
Vier Perſonen. 


* Gurske, 3. November. Herr Bierver⸗ 
leger Neumann in Thorn hat die Sodtkeſche 
Gaſtwirthſchaft bierſelbſt mit 10 Morgen Land 
für 25 000 Mark käuflich erworben. Die Ueber⸗ 
nahme erfolgt am 1. April k. Is. 

— 


Eingelandt. 

(Für Einſendungen, die in dieſer Rubrik zur Ver⸗ 
öffentlihung kommen, übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetliche Verantwortung) 

Die durch die Betriebser öffnung der Klein⸗ 
bahn Culmſee⸗Melno hergeſtellten Ver⸗ 
bindungen nach den daran gelegenen Ortſchaften 
entſprechen ſehr ſchlecht den gehegten Erwartungen. 
Man denke nur, daß der um 610 früh aus Culmſee 
abgehende Zug Nr. 1 die zwiſchen 6 und 7 Uhr 
früh in Culmſee aus den verſchiedenen Richtungen 
eintreffenden Perſonenzüge nicht abwartet, ſondern 
— man iſt verſucht zu ſagen — mit leeren 
Wagen abdampft. Denn die Züge aus Brom⸗ 
berg, Graudenz, Thorn und Schönſee kommen in 
Culmſee um 6% bez. 6, 6° und 6° an, 
während der Kleinbahnzug Nr. 1, wie geſagt, um 
610 pon Culmſee nach Melno abfährt. Man 
muß demnach, um dieſen Zug benutzen zu können, 
aus Bromberg, Thorn u. ſ. w. ſchon am vorher⸗ 
gehenden Tage Abends abreiſen und in Culmſee 
übernachten, denn die ſchönen Frühzüge bringen 
Einen nicht ans Ziel. Sollte ſich die betreffende 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nicht um 1 Stunde ver⸗ 
rechnet und den Zug um 7 haben abgehen 
laſſen wollen? Wenn nicht, dann dürfte aber 
ſchnelle Abhilfe dringenb nothwenbig ſein. Ch. 


Vermiſchtes. 

Von Pariſer Moden. Der Kongreß 
der Friſeure, welcher vor Kurzem in Paris tagte, 
erklärte bekanntlich die hohe Haarfriſur für über⸗ 
lebt und entſchied ſich für das Chignon im Nacken 
mit vorn gewelltem Scheitel. Angeblich zur 
Schonung der eigenen Haare, wahrſcheinlich aber 
auch aus Berufsintereſſe, wird zur Anſchaffung 
eines falſchen Scheitels gerathen, der den Ein⸗ 
flüſſen der Witterung auf lange Zeit Stand halte. 
Röllchen und Löckchen ſollen nicht verdrängt werden, 
aber ſie dürfen erſt in der Höhe der Ohren auf⸗ 
geſteckt werden. Die Hüte paſſen ſich natürlich 
der neuen Haartracht an, indem über ihren hinteren 
Rand hinaus Bandſchleifen, Blumen oder auch 
der Schwanz eines Pelzthieres auf die Friſur 
herabfallen. Pelz wird auf den Hüten mit dem 
zarteſten Material zuſammengeſtellt. Ganze Pelz⸗ 
hüte ſieht man ſeltener, dafür umſomehr als Hut- 
ſchmuck Vögel mit Schnabel und Beinen. Weiche 
Filzhüte, die man nach Belieben biegen kann, werden 
mit einer Fülle von Blumen garnirt; vor Allem 
hryfanthemen. Als etwas ganz Neues gelten 
Edelweiß im Füönffachen ihrer natürlichen Größe. 
Zu den Fruchtgarnituren find die Kaſtanien hin⸗ 
augeformaen, aber auch Blumen allein, Haidekraut, 
Winden, pen zieren den Hut. Mit den Hüten 
à la Louis XV. und Louls XVI. find auch die 
langen Straußenſedern wieder mehr begehrt. Zu 
der niedrigen Har ſelſar trägt man große Blüthen, 
die dicht am Ohre angeſteckt werden. Die Stoffe 
der Wee find düftigſter Art, Mouſſeline, 
Gaze, und mit ai durchſchoſſen. Sie be⸗ 
kommen eine ſehr reiche Garnitur mit Applikationen 
von Sammtblumen, Metallſtickereien und Spitzen, 
und dienen natürlich nur als Uebergewänder für 
Seidenroben. Schärpen von Band und großge⸗ 
Hlühmter Seide bilden vorn einen Gürtel und 
fallen in nr Enden an der Seite bis auf die 
Schleppe hinab. 

5 iſt als Geſchenk eine 
Billa in Areo (Tirol) angeboten worden. Die 
Billa iſt Eigenthum des Dresdener Rentiers 
Wilhelm Hlldebrandt, der vor 11 Jahren die 
Mühlenwerke in Böllberg bei Halle a. S. an eine 
Aktiengeſellſchaft verkaufte und ſich ſeitdem ins 
Privatleben zurückgezogen hat. Herr H., ein ſehr 
vermögender Mann, lebt mit ſeiner Gemahlin in 
kinderloſer Ehe. 

Eine politiſche Schießbude. Auf 
dem Platze Guglielmo Pepe in Rom hatte ein 
Schaubuden⸗Unternehmer einen geiſtvollen Einfall: 
die politiſche Schießbude. Für einen Soldo konnte 
man ſich dort den Genuß verſchaffen, eine Puppe 
niede zuknallen, die die Züge eines der gegenwär⸗ 
des g inifter trug, und je nach der Bedeutung 

u ganckroffenen noch einen Preis von Caramellen 
does künden, für Zanardell drei, für Giolitt 
dsh Mens el ein Stack. Ob nun dleſer po⸗ 
u ord in effigie oder die unterſchiedliche 
ge der Herren Miniſter der Polizei un⸗ 
ftatthaft erſchien, jedenfalls wurde nach wenigen 
Tagen flotten Betriebes die Bude 

des Ma zum großen 
Leidweſen rktpublikums geſchloſſen. 

Auch eine Folge des Bu zenkrie⸗ 
ges. Ein Mitarbeiter des „Arnhemſche Cou⸗ 
rant“ erſucht die antlengliſch gefinnten Nieder⸗ 
länder — und das dürften fo ziemlich alle Ber 
wohner der Niederlande fein! — aus ihrem Wort⸗ 


ſeinen Verbrechen macht. 


ſchatze alle engliſchen Ausdrücke auszumerzen und 
dieſen Boykott der engliſchen Sprache mit dem 
Worte Boykott ſelbſt zu beginnen. 

Eine hübſche Stilblüthe findet man 
im „Schweizer Handelsamtsblatt“. Dort ſteht 
unter der Rubrik „Handelsregiſter“ eine Eintra⸗ 
gung der Bureaus für den Regiſterbezirk Lebern 
(Solothurn), die folgendermaßen lautet: „Unter 
dem Namen „Muſikgeſellſchaft Bettlach, beſteht 
mit Sitz Bettlach ein Verein, der den Zweck hat, 


durch muſikaliſche Unterhaltungen und Uebungen 


ein geſellſchaftliches Leben zu erſtreben, das allen 
Anforderungen einer gehörigen Blechmuſik ent⸗ 
ſpricht.“ Ein Leben, das den Anforderungen der 
Moral entſpricht, läßt ſich denken. Wie muß 
aber ein Leben beſchaffen ſein, das den Anfor⸗ 
derungen einer Blechmuſik entſpricht? Jedenfalls 
würde dabei mehr Blech als Mufik heraus⸗ 
kommen. 

In Berlin verirrt!) Wieder eins 
gefunden hat fich der in Berlin in ambulatoriſcher 
Behandlung der Wuthſchutzſtation befindlicher 
Dienſtknecht Joſeph Nicka aus Welna im Kreiſe 
Gneſen, der ſeit Dienſtag vermißt wurde. Nicka, 
der nur „waſſerpolakiſch“ ſpricht, hatte 
ſich nach einem Beſuch der Tollwuthſchutzſtation 
in der Föhrerſtraße verlaufen und fand ſich in 
dem Getriebe der Großſtadt nicht mehr zurecht, 
zumal, da er Niemand traf, mit dem er ſich hätte 
verſtändigen können; ſelbſt ſeine polniſchen Lands⸗ 
leute verſtanden ihn nicht. Voller Angſt irrte er 
nun Tag und Nacht umher. Endlich erinnerte 
er fi, daß er in der Nähe der Station Waſſer 
geſehen habe. An der Spree entlang ſuchte er 
nun fo lange, bis er ſchließlich Donnerflag Mor⸗ 
gen ganz erſchöpft die Station wiederfand. Von 
hier aus hatte man ihn unterdeſſen mil Hilfe der 
Polizei ſchon geſucht. 
Könnecke als Erzieher. Aus Han⸗ 
no ver wird geſchrieben: Bei einer Frühſtreife 
auf Obdachloſe und Geſindel, die unlängſt von 
der Polizei auf den Wieſen in der Steintyormalch 
ausgeführt wurde, bemerkte ein Polizeibeamter, 
wie ein beſonders großer Heuhaufen ſich wieder⸗ 
holt bewegte. Man unterſuchte den Haufen näher 
und beförderte gar bald einen Mann zu Tage, 
der ſich Arbeiter Julius Könnecke nannte. Als 
man den übernächtig ausſehenden, etwas wüſten 
Geſellen kaum einem Beamten übergeben hatte, 
kam noch ein Weib zum Vorſchein, das Könnecke 
als ſeine Ehefrau bezeichnete. Zufälligerweise 
ſtieß einer der Beamten noch mit einem Stock 
wiederholt in das Heulager, als plötzlich eine 
weibliche Stimme „au“ rief. Man warf das 
Heu zur Seite und entdeckte dann noch eine zweite 
Frauensperſon, ein Mädchen im Alter von ca. 
18 Jahren, ſchmutzig und zerlumpt. „Wer iſt 
denn dieſe da?“ fragte der das Kommando füh⸗ 
rende Beamte, worauf Könnecke ebenſo prompt 
antwortete: „Dat is Fräulein Frieda, die lernt 
bei meiner Frau den Haushalt.“ (!) 

Lombroſo und Muſolino. Lom⸗ 
broſo hat vor der Turiner Geſellſchaft für allge⸗ 
meine Bildung einen Vortrag über Muſolin ge⸗ 
halten. Nach ſeiner Anſicht hat Muſolino in 
ſeinem Aeußeren nicht die Merimale des ge⸗ 
borenen Verbrechers. Auch ſeine innige Liebe zur 
Mutter und Schweſter find Eigenſchaften, welche 
dem „delinquente nato“, dem „geborenen Ver⸗ 
brecher“, fehlen. Dagegen welſt ſeine Frühreife 
im Verbrechen darauf hin, daß ihm ſozuſagen die 
Natur den Befähigungsnachwels für das Briganten⸗ 
thum in die Wiege gelegt hat. Mit elf Jahren 
verwundete er einen Geſpielen ſchwer, mit ſeh⸗ 
zehn Jahren bedrohte und mißhandelte er jelnen 
Vater. Daß er ein Verbrechen begeht, kommt ihm 
nicht zum Bewußtſein. Er hält ſeine Rache für 
eine heilige Pflicht. Sein Größenwahn, ſeine 
religlöſe Manie ſind derart, daß er feſt an ſeine 
Heiligen glaubt und ſie ſogar zu Mitſchuldigen an 
Um aller dieſer Cha⸗ 
raktermerkmale willen muß er von dem Anthropo⸗ 
logen als geborener Verbrecher betrachtet werden. 
Seine unglaubliche Geſchicklichkeit in der Verthel⸗ 
digung gegen alle gegen ihn gerichteten Angriffe 
beweiſen das Nämliche. Zur Bildung ſolcher 
Charaktere trägt das calabriſche Milien viel bel. 
Muſolino iſt klug, aber träge; großmüthig, aber 
gewaltthätig; er vereinigt in ſich alle Charakter⸗ 
extreme der griechiſch⸗ſemitiſchen Raſſe der Cala⸗ 
breſer. 

Palermo vor dem Bankerott. 
Nachdem Neapel infolge der camorriſtiſchen Ver⸗ 
waltung Summonte⸗Campelattro dem heilloſeſten 
Bankerott verfallen iſt — man ſpricht von einem 
Manco von nahezu 50 Millionen Mark —, wird 
jetzt aus Palermo gemeldet, daß es dieſer einſt jo 
reichen und blühenden Inſelhauptſtadt beinahe 
ebenſo geht! Nur handelt es ſich dort, wo die 
Maffla an Stelle der Camorra ihr verbrecheriſches 
S ſchwingt, doch noch um ungleich geringere 

ummen. 


In weniger als vier Tagen nach 
Amerika. In der letzten Zelt 155 in en 
a g= 

Sage: 1 viel von einem Plan des Direktors 
er or and South Coaſt of Ireland Rallway, 
Mr. O'Brien Croker, die Rede, deſſen Ausfüh⸗ 
been de de e 16 abe de 
Schnelligkeit der Ger re ken, = 
fie zur Ueberfahrt über den allandiſchen Ocean 
weniger als vler Tage gebrauchen. Mr. Croker 
hat jegt von New⸗Nort die Nachricht nach Cork 
gelangen laſſen, daß die Verwirklichung ſeines 
Planes geſichert ſei. Die neue Geſellſchaft führt 
den Namen Ocean Rapidtranſit 5 > 
ſoll den transozeaniſchen Verkehr mit Dampfern 
höchſter Fahrgeſchwindigkeit, die auch geeigneten 
Eiſenbahnanſchluß haben, betreiben. Die erſte 
Linie, die in Betrieb genommen wird, geht von 


Sie, Madame, als uns die Kaiſerin das Bild von Wien 


Narraganſett Bay über den Atlantiſchen Ozean 
nach Berehaven und erfordert eine Fahrzeit von 
90 Stunden: die Schiffe fahren vorläufig zwei 
Mal wöchentlich. Die neuen Dampfer werden 
durch Turbinen getrieben und benutzen zur 
Feuerung Del, das in Tanks am Boden des 
Schiffes mitgeführt wird. Das Kapital der Ge⸗ 
ſellſchaft beträgt 30 000 000 Dollar und iſt be⸗ 
reits gezeichnet. (22) 

Das große Loos der Preußiſchen Klaſ⸗ 
ſenlotterie im Betrage von 500 000 Mark iſt auf 
Nr. 65 638 gefallen. Nun hat die liebe Seele 
Ruh. Denn alle diejenigen, die bisher noch nicht 
„raus“ waren, hatten auf die halbe Millon 
ſtark gehofft. 

Ein ſeltſamer Vorfall ereiguete ſich vor 
einigen Tagen bei der für den Vogelfang eingerichteten 
Hütte über Gardone di Sopra am Gardaſee. In der Hütte 
hielt ſich der Vogelfänger verborgen. Nahebei befanden fich 
in Käfigen mehrere abgerichtete Vögel, die durch ihren 
Geſang die freien, zu fangenden Vögel herbeilocken follten. 
Solch ein Lockvogel koſtet 15 Lire. Nun kamen auf ihrem 
Morgenſpaziergange zwei deutſche Damen an das Vogelhaus. 
Als fie die 9 Vögel in den Käfigen ſahen, glaubten 
ſie durch die Befreiung der Vögel ein gutes Werk zu thun 
und öffneten die Käfige. Natürlich flogen die Vögel eiligſt 
aus den Käfigen heraus, und fort auf Nimmerwiederſehn! 


Im ſelben Augenblick kam aber auch der Vogelfänger aus 


ſeiner Hütte herausgeſtürmt, mit ſeiner Flinte bewaffnet und 
außer ſich vor Wuth über die beiden vogelbefreienden Damen. 
Dieſe erſchraken nicht wenig und ergriffen eiligſt die Flucht, 
augenſcheinlich unter dem Eindrucke, daß ihnen ein Brigant 
1 den Ferſen ſei. Der Vogelfänger verfolgte ſie aber 
nicht, ſondern ſuchte ſeiner Lockvögel wieder habhaft zu 
werden, was ihm freilich nicht glungen iſt. 

Das züchtige Papier. Einem engliſchen Blatte 
ſchreibt eine Dame aus Bethlehem, wo ſie vierzehn Tage 
in einem Kloſter zu Gaſte war, folgende Geſchichte. Am 
Tage ihrer Ankunft wurden ihre 15 durch ein großes 
Portrait der Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich gefeſſelt. Es 
war eine Kopie des bekannten Gemäldes von Winterhalter, 
das die Kaiſerin im Krönungsornat darſtellt. Allein die 
Dame aus England hatte Veranlaſſung, die ſie begleitende 
Nonne verwundert anzuſtarren. Die Schweſter erröthete. Ach 
ja, der Buſen, die Schultern“ — ſtammelte ſie. „Sehen 


aus zuſandte, nach ihrem Beſuch in Paläſtina und ihrem 
in unſerm armen Kloſter da waren wir überwältigt von 
Freude. Unſer erſter Gedanke war, das Gemälde in der 
Kapelle aufzuhävgen — aber die weltliche Kleidung! Dann 
wollten wir das Refektorium damit dekoriren und das thaten 
wir auch, allein die nackten Schultern und halb entblößte 
Büſte konnten wir unmöglich immer vor Augen haben. 
Da hat unſere Oberin, eine ſehr kluge Frau, eine Scheere 
genommen und ein Stück weißes Papier, das Sie jetzt auf 
dem Gemälde ſehen, und hat die Stellen damit bedeckt. Das 
Papier iſt nur mit ganz kleinen Nadeln befeſtigt“, ſchloß die 
Schweſter. 

Er bleibt doch der Einzige! „Ein Staats⸗ 
miniſter legte dem König einſt“ — 5 berichtet Thiébault 
in feinen Erzählungen von Freidrich II. — „ein ſchweres 
Verbrechen von Majeſtätsbeleidigung vor, wonach ein Berliner 
Bürger ſich in unerhört kühnen Reden über die Perſon des 
Königs und zwar in öffentlichen Geſellſchaften vergangen 
und dadurch ſchweres Aergerniß erregt haben ſollte. „Was 
ſagte er denn? fragte Friedrich. — „Majeſtät, er ſagte 
Dinge, die man vor den Ohren des Königs nich wiedergeben 
darf.“ — „Ich muß aber doch wiſſen, was er ſagt, damit 
ich meine Anordnungen danach treffen kann. Sprechen Sie 
ruhig.“. — Sire er redet von Ihnen nur ein Ausdrücken, 
wie Tyrann, Deſpot und dergleichen. Es beſeelt ihn offen ⸗ 
bar ein grimmiger Haß.“ — „Und was iſt das für ein 
Mann? — „Er beißt... — „Ich fragte Sie nicht 
nach ſeinem Namen,“ fiel der König ſchnell ein, „daran 
liegt mir gar nichts. Ich möchte nur wiſſen, was er iſt.“ 
— „Es ift ein Berliner Bürger.“ — „Sein Stand intereſ⸗ 
ſirt mich ebenſowenig. Ich wünſche nur zu erfahren, über 
welche Mittel und Hilfsqullen er verfügt. Kann er zwei⸗ 
malhunderttauſend Mann auf die Beine bringen?“ — „O 
nein, Sire, es iſt ein Privatmann, der von einigen tauſend 
Thalern Rente lebt und ſonſt kein Vermögen hat““ — „O, 
das giebt mir meine Ruhe wieder,“ meinte der König lächelnd. 
Sie begreifen, wenn dieſer Menſch, der mich augenſchein ich 
nicht liebt, Heere gegen mich ins Feld ſtellen könnte, ſo 
müßte ich natürlich Maßregeln ergreifen. Da er aber jo 
gänzlich machtlos iſt, kann ich ihn ruhig weiter ſchimpfen 
laſſen.“ Sprach's und ging zum nächſten Fall über. 

Gemüthlich. Heiralhsvermittler (einen ehemaligen 
Kunden auf der Straße treffend): „Na, Sie machen ja ſo 
vergnügles Geſicht . . (vertraulich) find Sie je wieder los zu 

Ein gütiger Prinzipal. „Du haſt wohl 
nicht die Courage gehabt, Oskar, den Herrn Prinzipal 
an Dein heutiges Jubiläum zu erinnern?“ — „Doch — 
ich habe ihm geſagt, als er an mein Pult trat: heute ſind 
es 25 Jahre, daß ich in Ihren Dienſten ſtehe““ — „Und 
was ſagte er darauf?“ — „Bilte, ſetzen fie ſich!“ 


Neueſte Nachrichten. 

Niſchni Nowgorod, 3. November. 
Geſtern herrſchten hier 10 Or z Kälte; auf 
der Wolga iſt bis Putſcheſch Eisgang; trotzdem 
ſind Paſſagierſchiffe nordwärts bis Putſcheſch und 
füdwärts bis Iſad und auf der Aka bis Kaſinow 
abgegangen. 

Warſchau, 3. November. Einer Blätter⸗ 
meldung zufolge hat ein hieſiges Handlungshaus 
mit der engliſchen Regierung einen Vertrag auf 
Lieferung von 20 000 Pferden für die engliſche 
Kavallerie abgeſchloſſen. Einige Tauſend ſeien 
bereits geliefert. 

Schanghai, 4. November. Prinz Tſchun 
iſt auf einer Rückreiſe hier eingetroffen. 

— — nn nn nl 2 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Ther; 
— . — — 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Thorn, 
Waſſerſtan d am 4 November um 7 un Morgens: 


+ 0,28 Meter. Lufttemperatur: +5 Grad Gil, 
Wetter:, bevölkt. Wind: N. W, 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deuniſchland. 

Montag, den 4. November: Wolkig, faſt 
normal temperirt. Strichweiſe Regen. Stark windig. 
Sturmwarnung. f 

Dienftag, den 5. November: Milde, wolki 
theils heiter, neblig. Sturmwarnung, Regenfälle. 

Sonnen Aufgang 7 Ubr 3 Minuten, Untergang 
4 Uhr 24 Minuten. 

Mond. Aufgang 10 uhr 23 Minuten Morgens, 
Untergang 1 uhr 34 Minuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche & Hlukkourfe. 


4. 11. 2. 11. 
7 der Fondsbörſfſe „ ſeſt. ſeft. 
Nui Banknoten „ „ 1216505 216.88 
Warſchau 8 ER „„ SLR 
Oeſterreichiſche „ „ „8540 85,40 
Preußiſche Konſols 70 . 8950] 80,55 
Preußiſche Konſols 34½% „ 1100.25 100 40 
Preußiſche Konſols 3½% abg. „1100.10 100,10 
Deutſche Neichsanleihe 30 . „ 8935 8940 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% 100 40 100,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% II. . 85 50 85,90 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3½% neul. II. . 96.20 96 20 
Poſener Pfandbriefe 3½% 1 96,90 9, 
lache abe, 45 1 * 77 102.0 
170 „ * * 20 97,30 
Lau Anleihe 10, G. . „ 25.45 —.— 
Italieniſche Rente 4% S. „ 8 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . . 76,80 76.80 
Diskonto Ro 0» [170,90] 170,75 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „ | 187,75 | 187,75 
Harpener Bergwerfs-Aktin , . . 155,10 154,50 
SaurahüttesAltien - © 2 2 . u 1178,25 1 177,50 
Norddeutiche Aredit⸗ Antal Akten 
C 
Weizen: Dezember 161.25 160,50 
Mi x» » „J166,00 165,75 
N a a Me 
Loco in New Dort 80¼ J 8014 
Roggen: Dezember 13860188, ⁰ 
En . I142.50 142,50 
u * 0 * „ 2 * be a —.— 
Spiritus: 70er looo 32.50 32,99 


Reichsbank⸗Diskont 4, Lombard - Sinsfug 50 
. 357. 0 2 


Wohl giebt es theuere, luxurtöfer 
verpackte Toiletteſeiſen, aber qualita⸗ 
tiv beſſere und zur Erlangung eines 
f ſchönen Teints wirkſamere als Doe- 

ring's Eulen-Seife giebt es ab» 
8 ſolut nicht. Dieſe brillante, den 
ea Teint klärende, die Haut verſchönende 
05 7 Damentoilette⸗ feife iſt wiederholt in 
5 ihrem Parfüm neuerdings verbeſſert 
2 und gemildert worden, ſor daß nun ⸗ 
i 2 mehr ſelbſt den Wünſchen Jener Rech⸗ 
Wen 0 nung getragen“ 
iſt, die das Parfüm mild und raſch verflüchtigend 
wünſcken. Wir empfehlen dieſe unübertroffene Seife zu 
erneuten Verſuchen- Die Thatſache, daß Doerings 
Eulen-Seite jeit 10 Jahren, tro der großen Con» 
currenz, noch nicht überflü gelt worden tft, gebietet dringend 
ihre Bevorzugung vor allen anderen Selſen, Preis nur 
40 Big. per Stück. 


Frei au Männer geſchickl. 


Ein Probe ⸗Packet von einer neuen Entdeckung 
wird jedem Manne gratis per Poſt geſchickt, 
welcher ſeinen Namen und Adreſſe einſendet. Daſſelbe hat 
ſo viele Männer wieder hergeſtellt, welche Jahre lang 
geiſtige und körperliche Leiden gekämpft hatten, die fe dich 
im frü Mannesalter zugezogen, daß das Inſtitut 
beſchloſſen hat, freie Probe⸗Packete an diejenigen zu ſchicken 
welche deshalb anfragen. Das Mittel hat Schleim⸗ 
Geſchwüre Syphilis, kupferfarbige Flecken, Geſchwüre am 
Körper und hunderte von Fällen geheilt, wo das Haar 
und die Augenbrauen ausgefallen waren und die 
Haut mit allerlei Geſchwüren bedeckt war. Dieſe Me 
hat eine wunderbare angenehme und wiederherſtellende 
Kraft. Sie heilt jede Krankheit und beſeitigt alle 
Unannehmlichkeiten, verurſacht durch jahrelangen Mißbrauch 
der natürlichen Funktionen, und hat in jedem Falle eine 
länzende Heilung bewirkt. Ein Geſuch um ein freies 
robepacket an das „State Medical Inſtitute 94 Elektron 
Building, Fort Wayne Ind. Amerika“ wird prompt 
beſorgt. Das Inſtitut macht Anſtrengungen, jene große 
Klaſſe Männer zu erreichen, welche nicht das Heim ver⸗ 
laſſen können, um ſich einer Behandlung zu unterwerfen 
Das Inſtitut macht keine Beſchränkungen. Jeder Mann 
erhält das freie Probepacket ſorgfältig verſiegelt in einem 
gewöhnlichen Packet, um den Empfänger vor Bloßſtellung 
zu ſchützen. Man ſchreibe jetzt ſofort. 


1 


Herrn Franz Wilhelm, 
Apotheker, Neunkirchen bei Wien, 
Nieder⸗Oeſterreich. 


„ueber alles Reclamelob“ erhaben iſt die 
Wirtung Ihres nie genug zu lobenden Wilhelms 


antiarihritifhen, antirheumatiſchen Blutteini⸗ 
e 
Schon ſeit vielen Jahren litt ich an Rheuma 


tismus, und zwar jo heftig, daß ich wochenlang 
im Bette zubringen und die gräßlichſten Schmerzen 
aushalten mußte; an Schlaf und Appetit war 
gar nicht zu denken, alle Gewaltmittel, wie Tine⸗ 
turen, Mixturen, Salben und Bäder mit Bade⸗ 
ſalzen und Seifen linderten wohl vorübergehend 
die Schmerzen, doch beim nächſten Wetterwechſel 
war das alte Leiden wieder da, und zwar in er⸗ 
höhtem Maßſtabe, jo daß meine Kräfte zu⸗ 
ſehends abnahmen. 

Da las ich im „Berliner Tageblatt“ die Em⸗ 
pfehlung Ihres Thees, worauf ich mir ſofort drei 
Packete ſchicken ließ; ſchon nach Gebrauch dieſes 
bekam ich Linderung und habe jeit 1½ Jahren 
in vorgeſchriebenen Zwiſchen cäumen mit fünf 
ſolchen Sendungen die Kur ſortgeſetzt und din 
Dank derſelben ſoweit hergeſtellt, daß ich mich 

anz geſund und durch den wiedergekehrten 
ppetit kräftig und lebenefriſch fühle und ich 
dieſen Herbſt und angefangenen Winter trotz Wind 
und Weiter geſchäftlich im Freien mich aufhalten 
kann, ohne auch nur eine von 
Schmerzen zu verſpüren. Nur dieſes, werth⸗ 
gefwägter Herr, „babe ich Ihnen zu danken.“ 

Möge jeder Leidende recht bald und im vollen 
Vertrauen ſich Ihres wunderthätigen Thees bes 
dienen, um Heilung und friſchen Lebensmuth 
zu erlangen und ſich Ihnen, ſo wie ich, zu Dank 
verpflichten. 
Unter dankbarer Hochachtung ergebenſt 


1 * 
Kunſt⸗, Waid⸗ und Schönfärber, Tuchſabrit von 
Ad. Gottlob Fiedler Nachſ., Opatowek bei Kaliſch, 
Ruſſiſch⸗Polen, „Weihnacht 1899.“ 


Beſtandtheile: Innere Nußrinde 56, Wall⸗ 
nußſchale 56, Ulmenrinde 75, Franz. Orangen- 
blätter 50, Eryngiiblätter 35, Scabioſenblätter 56, 
Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rothes Sandel⸗ 
hol 75, Bardannawurzel 44, Caruxwurzel 3.50, 

dic. Caryophyll. 3.50, Chinarinde 3.50, 


Eryngiiwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75, 
Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süßbolzwurzel 
75, Saſſapa illwur zel 35, Fenchel. röm. 3 50, weiß 
Senf 3.50, Nach tſchattenſtengel 75. 


Gestern Abend 9 Uhr entschlief nach neuntägigem schweren 
Leiden unsere innigstgeliebte, sorgsame theure Mutter, Schwieger-, Gross- 
und Urgrossmutter 


Wilhelmine Peting 


im achtzigsten Lebensjahre, 
Dieses zeigt, im Namen der trauernden Hinterbliebenen tiefbetrübt an 
Thorn, den 4. November 1%1. 


Ewald Peting, 
Königl. Büchsenmacher. 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, Nachmittags 3 Uhr vom 


Trauerhause Gerechtestrasse No. 6 aus nach dem altstädt. evang. Kirch- 
hofe statt, 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachweiſung der im Monat Oktober 1901 ertheilten Jagdſcheine. 


Name, Stand und Wohnort. 


fde. 
Nummer. 
Jahres⸗ 
Jagdſchein 
Duplikat. 


Dr. Reepel, Oberſtabsarzt 

Sodtke Auguſt, Hallenmeiſter 

Tilk Robert, Stadtrath 

Tilk Robert, stud. agr. 

Salmoneki Wladislaus, Handlungsgebilfe 

Wagner, Leutnant 

Scheffler Reinhold, Uhrmacher 

Kraſchewski Otto, Feldwebel 

Stapelfeldt Karl, Oberſtabsarzt 

Kamulla Anton, Bäckermeiſter 

v. Rozyckt, Leutnant 1 

Roth, Generalmajor 
(ſämmtlich in Thorn.) 

Thorn, den 1. November 1901. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


0 O A * e 
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In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schmiedemeiſters Johann Bekanntmachung. 
Rothaker in Thorn, Leibitſcherſtr. 39 5 Re 
iſt der Termin zur erſten Gläubiger» 14 5 1901 ſind zur Vermeidung 
verſammlung auf zwangsweiſen Beitreibung bis 
den 22. November d. J., ſbätetens 


den 15. November d. Is. 
unter Vorlegung der Steuerausſchrei⸗ 
bung an nuiere Kümmerei⸗Nebenkaſſe 
im hanuſe wũhrend der Vormittags ⸗ 
Dieuſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler empfehlen 
wir, ſchon jetzt wit der Zahlung zu beginnen. 
da erfahrungsmäßig der Andrang zur Kaſſe 
in den letzten Tagen ein ſehr großer it 
und hierdurch die Abfertigung der Betreffen⸗ 
den bedeutend verzögert wird. 

Thorn, den 25. Oktober 1901. 

Der Magiſtrat. 


Steuerabtheilung. 


Vermouthwein. 
0 
g The, (ontinentat 
0 C Company 
u 


a beste 


Rn 
5 für 


Ü GARANTIRT ÄCHTE 
Schweine: 


Vormittags 11 Uhr 
verlegt. 
Thorn, den 4. November 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Ueber das Vermögen des Müghlenve⸗ 
ſitzers Franz Tafelski in Zlot⸗ 
terie iſt 
am 2. November 1901, 
Nachmittags 4 Uhr 45 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Stadtrath Feh- 
lauer in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 19. November 1901. 
Anmeldefriſt 
bis zum 7. Dezember 1901, 
Erſte Gläubigerverſammlung 
am 22. November 1901, |% 
Vormittags 11½ Uhr | 
Terminszimmer Nr. 22 des hiefigen 5% 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ u 
termin 
am 17. Dezember 1901, 
Vormittags 11 Uhr 


ie t | 8 
orn November herr , 
'Wierzbowski, = Madelro, 
Gerichtsſchreiber des Kal. Amtsgerichts. 3 Marsald, 
Bekanntmachung 11 
Die Erhebung des Schulgeldes für die S 


Monate Oktober, November, Dezember er. 


EinzelsFiaschen-Verkaufzu Originalpreisen, 


wird 
in der Höheren Mädchenſchule 
am Dienſtag, 5. November er., 
von Morgens 8¼ Uhr ab, 
in der Bürger⸗Mädchenſchule 
am Mittwoch, 6. November er., 
von Morgens 8 ½ Uhr ab 
in der Knaben ⸗-Welttelſchule 
am Donnerftag, 7. Novbr. er. 
von Morgens 8 ¼ Uhr ab, 
erfolgen. 
Thorn, den 2. November 1901. 


Der Magiſtrat. | 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Gemäß 5 5 des Regulativs über dle 
Erhebung der Hundeſteuer in 
Thorn vom 13. 14. Januar 1892 wird 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß die Anfangs Oktober d. Is. 
aufgeſtellte Nachwelſung der in Thorn 
vorhandenen Hundebeſitzer während einer 
Dauer von zehn Tagen und zwar vom 
4. bis inel. 13. d. Mis. zur Ein- 
eicht ber Bethelligten im Polizei⸗Sekreta⸗ 

ausgelegt fein wird. 

horn, den 2. November 1901. 
Polizei⸗Verwaltung. 


in: Thorn 


"UJIOSSE J-JEWÄLLG ui Yueyossny-1osıomsejy 


Elisabethstr. 


Verkauf 


Glasweiser \ 
Flaschenweiser 


r Husten- u. Gatarrhleidende 
Kaiser’s 


Bruſt⸗Caramellen 


„die ſichere notariell begl. 
Biken 2650 Zengniſſes 
Y it durch anerkannt. 
Einzig baftehen*er Beweis für ſichere 
Hilfe bei Huſten, Heiſerkeit, 
BCatarrh und Verſchleimung. 
Packet 25 Pfg. dei: 
P. Begdon in Thorn, 
E. Krüger in Mocker. 


f. Maaßgeſchift. Fritz Schneider, 


Elegante Herren ⸗ Garderoben nach -Neustädt. Markt 22, 


Maaß, nach den neueſten Moden zu: z 
geſchnitten. Große Auswahl in jeder r 


Art Stoffen u. Tuchen zu Anzügen, 
Paletots, Joppen, Beinkleidern ꝛc. in 
den modernſten Muſtern, von den 
billigſten bis zu den beſten Qualitäten. 

Für guten Sitz und tadelloſe Aus⸗ 
führung wird garantirt. 

Ein großer Poſten fertiger Joppen, 
Winter⸗Paletots und Knaben⸗Mäntel 
wird unterm Preiſe ausverkauft. 


TTG TCC CGT AG Ne 
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Maſſiv eichene 


Stabparfettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſterten parkett ug 


liefern als Spezialitäten billigſt 


Danziger Purkett⸗ und Holz⸗Juduſtrie 


A. Schönicke & Co. Danzig. 
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Den neuen vorſchriftsmäßigen Beſtimmungen vom 1. Oktober 1901 gemäß 
erſuche ich die Herrſchaften betreffs Perſonal in meinem Stellen ⸗Vermittlungs⸗ 
Burean mündlich oder schriftlich jeder Zeit Aufträge zu erledigen. Stundenzeit 
des Engagements: Vormittags von 10 bis 11 Uhr, Nachmittags von 4 bis 
5 Uhr. Sämmtliches gewünſchtes Perſonal iſt in dieſer Zeit zu engagleren. 
Preise der Vermittelungen : Für Landwirthin 6 Mk., Stügen 
5 Mk., Kinderfräulein 6 Mk., Jungſern 5 Mk., Stubenmädchen 3 Mk., Köchin 
3 Mk., Ammen 7 Mk., Kinderfrauen und Mädchen 3 Mk., Mädchen für Alles 
3 Mk., Hausdiener und Kutſcher 3 Mk. 


Stanislaus Lewandowski, Agent, 


Stellenvermittler, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 17. 


ngelswerk Hochfeine 
C 


„. Engels Eßkartoffeln 


in Foche bei Solingen-K. 
liefert billigſt frei Haus 


Grösste Stahlwaarenfabrik mit 
Versand nur an Private. Amand Müller, 
= Culmerſtraße 1, I. 


2 Geſchäftshäuſer 

in allererſter Geſchäfts⸗ 

lage Thorn's find günſtig 
zu verkaufen. 

gu erfregen in der Expe⸗ 

dition dieſer Zeitung. 


— m [.. 


Ein ländliches 


Grundſtück 
30 Morgen groß mit Juventar u. großem 
Nebengelaß iſt Umſtändehalber per ſofort 
billig zu verkaufen. 
Florian Wilemski, 
Jauowo bei Stralkowo 
Kr. Wreſchen. 


Laden mit Schaufenſter 


nebſt angrenzender Wohnung, Remiſe und 
Keller in meinem neu erbauten Wohn⸗ 


Preisliste (4000 Nrn.) umsonst u. franko. 


von 100 Mk. aufwärts zu coul. 


Beding., ſow. Hypotheken in jeder ER 
Höhe. Anfragen mit Rückporto vn N 
H. Bittner & Co, Hannover 260. i 


5000 bis 40000 Ml. 


zu 5% verzinslich ſofort auf ſichere 
Hypothek zu vergeben durch Rechtsan⸗ 
walt und Notar Schlee hier. 


Ftiſche Schnitzel 


unter Benutzung des Nothſtandstarifs 
preiswerth zu beziehen von 


Zuckerfabrik Neu- Schönsee. 


ff. Natu⸗Butter 


a Pfd. 1,10 empfiehlt 
J. Stoller, Schillerſtraße. 


Neue Full-Heringe 
ſehr fein im Geſchmack offerirt zu billigſten 
Tagespreiſen. 
Eduard Kohnert. 


Hicktes Speise 
Kartolfel-Dämpf-Apparat, 


welcher jede Kartoffel trocken, mehlig und 
wohlſchmeckend macht, liefert ab Fabrik 


eignet, auch für Fleiſcherei, da zur Zeit 
am Markt keine vorhanden, habe zu 
vermiethen. 

Neuen Rollwagen 100 tr. Trag⸗ 
kraft wünſche zu kaufen u. erbifte Offerten 
mit Angabe der vorhandenen Länge und 

reite. . 

Josef Stark, Mogilno. 
Stellung fh, verlange die 
Wers aan „Vakanzen-Post“ inEßlingen. 
Suche von ſofort ein Auffeifrl. oder 
Verkäuferin auf einen Bahnhof. 
St. Lewandowski, Heiligegeiſtſtr. 17. 


| ordentl. Laufburſche 


kann ſofort eintreten bei 
Ph. Elkan Nachfolger. 
CCC ² AA 


zu 1 Liter weiß 4,00 Mk., 
% 1ER" 
zu 8°), ” „ 7,00 89 E 


au 5½ 17 * 
8 


* 
7 zur Wohlfahrts⸗Lotterie, Ziebung 
L 
zu 1 Liter emaillirt 5,00 Mk., 
* 


am 29. u. 30. November, 2. 3. u. 
4. Dezember. Loos Mk. 3,50 
zu haben in der 


1555 Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
ae az" ne VE STREET DEREN 
fred K. Radtke, I 3... Zub, Waſserl. a. Berl. Pferden. 

Se ee x 4 Be v. Culm.⸗Borſt. 30. Neumann. 


zu 2¼ „ 5 6,50 
% . 1 8,50 
zu 5½ „ 11,00 


ruck und Verlag der Rathsduchdrucere! Tru Lamdea, Tpoxn. 


N eee 
Die Geburt eines gesunden 


. Töchterchens 
J zeigen hocherfreut an 


Thorn, den 2. November 1991 


Bruno Heidenreich 


und Frau Frida 
geb. Sztuozko. 


DR eee eee 
e 


| rn. 


Schützenhaus 


Dienftag, 12. November 1901, 
Gaftipiel 

des „Berliner Noviläten⸗Enſemble“ 

Größter Erfolg! Neu! Größter Erfolg! 


Roſenmontag. 


Offizierstragödie in 5 Akten 
von Erich Hartleben. 


Billets im Vorverkauf bei Herrn 
Nowak, Breiteſtraße. en 


Handwerker-Berein, 


Donnerftag, 7. November 1901, 
Adends 8 Uhr: 


Veſichligung des Elektricitätswerks 


in der Schulſtraße unter Führung des 
Herrn Direktor van Perlstein. 


Pünktliches Erſcheinen an Ort und 
Stelle erforderlich. 


Der Vorstand. 
Restaurant 


„Thorner Hof““ 


empfiehlt als Spezialität bei kleinen Preiſen 
von 10 Uhr Vorm. ab 
Dienſtag, den 5. November er.: 


Stikaflee non Kalb. 


Reſervirte Räume auf Beſtellung. 


Blere: 
Pilſener Urquell, Pſchorrbräu ꝛc. 
£ Heute Dienftag: 
She Grütz, Blut: 
und Leberwurſt. 


S | Hermann Schlee, 
Er Heiligegeiſtſtraße. 


Hochherrſch. Wohnung, 


I. Et., mit Zentralheizung Wil⸗ 
helmſtraßze 7, bisher von Herrn 


N 


Oberſt von Versen bewohnt, von 
ſofort zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt der Portier 
des Hauſes. 


Ein freundl. möbl. 


Vorderzimmer 
ſofort billig zu vermiethen. 


Coppernikusſtraße 24, J. 


Wohnung, 
Bromberger Vorſtadt, Schul. 
ſtraße 15 von 2 Zimmern an ruhige 
Miether ſofort zu vermiethen, 

G. Soppart, Bacheſtraße 17,1. 
Altſtädt. Martt 5 
Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 

III. Etage ſofort zu vermiethen. 
Marcus Henius. 


1 berrſchafll. Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Schul: 


hauſe am Markte, für jede Branche 9% ſtraß 


aße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen, 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. I. 


Albrechtſtraße 6 
4 Zimmer, Badezimmer ꝛc., 2. Etage, 
von ſofort zu vermiethen. 


Näheres Hochparterre. 
Zu vermiethen 


in dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 
1 an 3 . 
chäfts⸗Kellerr ’ 
Zu erfragen Baderſtraße 2. 
Der in meinem Hauſe von Herrn 
Uhrmacher Nauck Bert 
Laden 
5 r 1902 zu vermiethen. 
in zum 1. Jeu Saymin aki 
Ie von Herrn Hauptmann Crohn 
n nun 
wu 0 x.) 
L 
Brombergerſtraße ss II. Etage, 
beft. aus 5 Zimmern ꝛc. iſt von fofort 
zu vermiethen. Näheres 
Brombergerſtraße 50. 
1 Wohn. u verm. Prückenſtr. 22. 
1 möbl. Vorderzimmer iii v. fol. 
zu vermiethen Brückenstr. 17, II. 
Zwei Blätter, 


